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nannte benachteiligte junge
Frauen – mit problematischem
familiären Hintergrund oder
schwieriger Vergangenheit – ge-
dacht. „Normale Mütter fallen
oft in der Mitte durch“, erzählt
DoreenMärten, Sozialpädagogin
bei LiSA. Die Mütter seien zu-
meist keine sozialen Problemfäl-
le, nicht drogenabhängig oder
straffällig. Sie seien schlicht
durch ihr Kind benachteiligt,
wenn es umdie Suche nach einer
Lehrstelle geht.

„In der Zeit, in der sie bei mir
in der Werkstatt sind, können
Mütter dasselbe leistenwie Frau-
en oder Männer ohne Kinder“,
sagt BerndKlenke, Bootbaumeis-
ter bei LiSA. Ein Problem seien je-
doch die vielen Fehlzeiten, durch
die die Azubis in Rückstand ge-
rieten. „Wenn die Kinder krank
sind, summieren sich schnell die
Fehltage der Eltern“, sagt der Aus-
bilder. Das sei selbst bei LiSApro-
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Mit einer Schleifmaschine glät-
tetMelanie die Kanten eines Kin-
derstuhls. Das Kreischen zieht
sich quer durch die mittelgroße
Halle. Ein Dutzend junger Frau-
en steht an den Werkbänken. Ei-
nige bauen an einem Weinfla-
schenständer, andere basteln an
Holztruhen, weiter hinten lei-
men zwei Frauen das Skelett ei-
nes halbfertigen Bootes. Sie alle
sind Mütter geworden, bevor sie
eine Ausbildung abschließen
konnten. Deswegen sind sie hier.
In der Werkstatt des Vereins
„Land in Sicht – Ausbildungspro-
jekte“ (LiSA) absolvieren sie eine
Lehre zur Tischlerin oder Boots-
bauerin – in Teilzeit.

Der Arbeitstag endet hier
schon nach sechs Stunden und
nicht erst nach acht. Dafür dau-
ert die Lehre insgesamt ein hal-

zelhandelskauffrau. „Aber ich
bekam eine Absage nach der an-
deren“, erzählt sie. Die Jahre ver-
gingen, ein neuer Freund kam
und zwei weitere Kinder. Gelebt
hat sie von Hartz IV und Kinder-
geld. Die Hoffnung, noch eine
Ausbildung abschließen zu kön-
nen, hatte sie schon aufgegeben.

Heide und Melanie sind keine
Einzelfälle. In Berlin leben über
30.000 Mütter und Väter, die
jünger als 25 Jahre sind. Laut ei-
ner Senatsstudie hatmehr als die
Hälfte von ihnen – oft trotz guter
Schulabschlüsse – keine abge-
schlossene Berufsausbildung
und bezieht Sozialhilfe oder Ar-
beitslosengeld. „Es gibtmassiven
Ausbildungsbedarf für junge El-
tern“, bilanziert Martina Battisti-
ni, Mitverfasserin der Studie.

In der freien Wirtschaft sind
solche Teilzeitausbildungen bis-
her kaum bekannt – die Indus-
trie- undHandelskammer Berlin

wenn es viel Kraft kostet.“ Was
danach kommt, daran denkt sie
erst mal nicht. „Auf demArbeits-
markt wird es auch nicht ein-
fach“, weiß die Sozialpädagogin
Märten. Das Wichtigste aber sei
eine abgeschlossene Ausbildung.
„Allein das verbessert die Pers-
pektiven enorm.“ Ob das für die

Jung, Mutter und Bootsbauerin
Junge Eltern können ihre Ausbildung in Teilzeit absolvieren – theoretisch zumindest. Denn Betriebe nutzen die Möglichkeit bisher kaum. Lehrstellen mit
verkürzter Arbeitszeit bieten fast nur freie Träger an. Dabei erhöht eine abgeschlossene Berufsausbildung die Chancen auf einen Arbeitsplatz enorm

Mütter Realität wird, ist offen.
LiSA bietet die Teilzeitlehre erst
seit 2006 an, beendet hat sie
noch niemand.

Um 15.30 Uhr ist Feierabend.
Melanie nimmt den nächsten
Bus zur Kita. „Das ist oft hart“, er-
zählt sie. „Nach der Arbeit hätte
ich gerne ein paar Minuten Zeit

zum Ausruhen.“ Dann fühlt Me-
lanie, dass sie mit den Kindern
ganz alleine ist. „Doch wenn die
Kinder nach der Kita in meine
Arme rennen, dann ist es das
wert. Und ich weiß genau, wofür
ich das alles tue“, sagt sie. „Ich
will für sie ein Vorbild und eine
guteMutter sein.“
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weiß gerade mal von zwei be-
trieblichen Lehrstellen in der
Stadt. Offenbarwissen selbst vie-
le Betroffene nicht von der Mög-
lichkeit. „Die Frage nach Teilzeit-
ausbildungen kam bei uns bis-
her einfach noch nicht auf“, sagt
Thoms Bruse, der bei Siemens
die Azubi-Bewerbungen abwi-
ckelt. „Wir haben keinen Bedarf
bei den jungen Frauen festge-
stellt.“ Es gebe abermehrereAus-
zubildende, die Vollzeit bei Sie-
mens lernen, obwohl sie Kinder
haben. „Die Mütter, die wir in
Ausbildung haben, haben Hilfe
von Verwandten, meistens den
Großeltern der Kinder. Und oft
steht ein engagierter Partner im
Hintergrund“, so Bruse.

Die Teilzeitausbildungsplätze
in Berlin werden zumeist von ge-
meinnützigen Trägern wie LiSA
angeboten. Finanziert werden
sie von einigen JobCentern und
Jugendämtern. Sie sind für soge-

blematisch: „Man muss stark
darauf achten, die Balance zwi-
schen dem Verständnis für die
schwierige Situation der oft al-
leinerziehenden Mütter und ei-
nem geregelten Ausbildungsall-
tag zu halten.“

Melanies Tag beginnt unter
derWocheum5.20Uhr. 40Minu-
ten vor den Kindern steht sie auf
– „damit ich noch ein bisschen
Zeit für mich alleine habe, bevor
der Tag losgeht“, wie sie sagt.
Häufig sind diese 40 Minuten
und die kurzen Raucherpausen
vor derWerkstatt die einzige Zeit,
in der Melanie nichts tun muss.
Keine Kinder, keine Ausbildung,
kein Haushalt. „Abends bin ich
oft so müde, dass ich mit den
Kindern ins Bett falle“, erzählt
Melanie. Tischlerin war nie ihr
Traumberuf. „Aber es ist gut, ein
Ziel zu haben. Diese Ausbildung
will ich nun zu Ende bringen“,
sagt die zierliche Frau. „Auch

bes Jahr länger als normalerwei-
se. „Ein Acht-Stunden-Tag ist mit
Kind kaum zu schaffen, wenn
man alleinerziehend ist“, sagt die
24-jährige Heide, die hier Boots-
bauerin lernt. Deshalb sei es fast
unmöglich, überhaupt eine
Lehrstelle zu bekommen. „Viele
Ausbilder haben Vorbehalte
Müttern gegenüber“, erzählt Hei-
de. In Vorstellungsgesprächen
sei oft zuerst die Frage gekom-
men,was siemit ihremSohnma-
chen wolle, wenn er krank werde
oder sie mal Überstunden ma-
chen müsse. Die junge Frau war
schon früh nach der Geburt al-
leinerziehend, auch ihre Eltern
hätten nicht einspringen kön-
nen. Sie konnte keine beruhigen-
den Antworten geben.

Melanie, die bei LiSA Tischle-
rin werden möchte, bekam mit
18 Jahren ihr erstes Kind, unge-
plant. Sie bewarb sich für Ausbil-
dungsplätze als Büro- und Ein-


